
Mzheimer Zeitung
Anzeigen

kosten die kleinspaltige Petitzeilc
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamen 30 Pfg.
I Abonnementspreismonatl . 35 Pf ., |
Imit Bringerlohn 45 P ' . Durch
1 die Post bezogen vusteliährlich

1.65 Mk. tncl. Bestellgeld.

iTagbatt ) .
Zugleich Anzeiger für-en Mainga«

mit einer täglichen Unterhaltungsbeilage und Samstags die Beilage „Seifenblasen".

Erscheint täglich
außer Sonntags.
Druck und Verlag der

Vereinsbuchdruckerei
Flörsheim,

Wickererftraße 32.
Mr die Redaktion verantwortlich

I Heinr. Dreisbach. Flörsbeim.  I

Rr. 273. Freitag, de« 22. November 1907. 11. Jahrgang.
Von Nah und Fern.
Flörsheim , den 22. November 1907.

— Nachträgliches zum Bußtag . W-e wm'g bei
dielen HundertenM-nichm der vom Staat eingesetzte Baß
UndB ttag stimm wahren Zmecke entsprechend gehalten wird,
davon zeogi dir wahre Völkerwanderung, die sich vorgestern aus
dem Rheui. und Maingau und auS Wiesbaden nach dem
goldenen Mainz hinwälzte, um das schöne preußische Gold
teils als notwendige Ausgabe, größtenteils aber im Ver¬
gnügen zu veisilbrrn und unseren hessischen Nachbarn in
die zum Einrehmen stets bereit gehaltene offene Tasche zu
werfen. DaS mag wohl an der ganzen Grenze des preu¬
ßischen Staat-s vo g ftem ebenso gegangen fein. Aber auch
stundenweit von der Grenze entfernt wird die Bedeutung
dkS Bußtages verkannt. So hat in einem Dorfe an der
LahnM'tkwoch wohl ein Drittel Leute geschlachtet, um den
vorgestrigen Tag mm Wurstmachen zu benutzen. Wenn man
auch das Wort Baße heutzutage nicht so wörtlich ovfstsstn
kann, wie dies in den beiden Testamenten die aschebestreuten
Büßer vor der Temprltüre taten, so dürfte der wahre Wert
und auch der Sinn. in dem der Bußtag von der Regierung
angesetzt ist, «her in stillem zurückgezogenem Leben oder in
dem Be'uch eines Gottesdienstes zu juchen fein, als in dem,
man möchte sagen, karnevalistischen Treiben des verkehrs-
krichen Main».

— Aufsichtspflicht der Lehrer . Eins.Entscheidung
von weittragenderB k>utung hat das Reichsgericht über
den Umfang der Aussichtt Pflicht der Lchrer gefällt. G--
legentlich eineS Schulfestes hatte sich ein Schüler mit einem
Pustrohr vergnügt und hierbei einen Mllfchüler so unglück¬
lich getroffen, daß dieser ein Auge verlor. Der Vater des
Verletzter, machte den Lehrer haftbar und forderte von ihm
eine lebenslänglicheR-nte für feinen Sohn, weil er gesttz'
lich zur Führung der Aufsicht bei dem Schulfest verpflichtet
gewesen sei. Der Lehrer bestr-ti eine solche Berpfl.chtung
und machte geltend, daß die Aufsicht deSL hrers nicht den
Zweck habe, B -fchädigungen drllttr zu verhüten, sondern
nur d:e gute Mutung deS SchulunterrichiSzu sichern; auch
sei durch kein Ges.tz den Lehrerndes- AussichtSpfl cht auf.
erlegt. DaS Reichsgericht hat sich stdoch diesen Ausführungen
nicht angefchloffen. Es^macht zunächstM fch°n der eigent-
liche.r Schulzeit und einem von der Schule v ranjtaiteten
Aurflage keinen Unterschied. In der Natur der Sache liegt
kS ferner, daß zue Ausübung der Schulzucht auch die Auf.
sichtSsührung gehör,, ünd zieht für seine Auffrssung als -m
hier mcßgebmdeS Ges.tz die allgemeine londrechtiiche Be-
stimmunz heran, wonach jeder Beamte aus die pfl.chtmäß.ge
Führung seines Amtes die genaueste Aufmerksamkeit zu ver-
wenden hat. Die Sachlage entspreche dem Fall,, wo ein
Kind in zr-twillige Obhut eines Privatlehrers gegeben ist.
In allen diesen Fällen müsse die Aussichtssührung als von
dem Lehrerrerträglich übernommen gelten und er für die
entstehenden Schäden haften.

— In der Uebergangszeit zum Herbst tun stch
Viele etwas dirauf zu gute, wenn sie wöglichjt lange in un¬
geheizten Räumen wohnen und arbeiten. Nichts ist vrr«
kehrter als doS. In ungeheizten Räumen herrscht oft eine
seuchte, dumpfe Luft, die zumal, da nicht mehr dauernd ge-
lüftet wird, für den, der sich lange darin aufhäit, sehr un-
gesund ist. AuS Furcht, als verweichlicht zu gelten, unter-
drückt mancher sein Frostzefühl, sitzt stundenlang st ll im
kaltenZ mmer und Katarrhe sind die Folg,. Dann wird
oft wochenlangG -ld ausgegeb-n für Kuranwendungen. Der
10. Teil der Summ- hätte dagegen auSgereicht, um durch
rechtzeitg-S. wäß̂ es hc'zen und fleißigis Lüstende Krank,
heit »u ve,bitten.

Biebrich , 20. Rov. Siadtvrrordnrten Wahl. Bei der
Wahl der 2. Kwsst« hielter:

Nathan Marx
Johann W nkler
W lhelm Hecstl
Heinrich Ohl'gmacher
Friedrich Deuser
G-org Schneider

Zersplittert2 Stimmen.
In Summa obgegebene St .mmm 668. Absolute M-.

jorität 85 Stimmen. Demnach stnd gewählt die Herren
Nathan M-,x. Johann Winkler. W-lhelmH ck-l und Heinr.
OhligmaLer. - Die Wahl der 1. Klaff- fand Heute dm
21. November, in der Zeit van vormittags 11 biS 1 Uhr
statt. W HUokal; Z mmer 21 des Rath auses.

160 Stimmen
153

99 „
93 „
84 „
77

Letzte Nachrichten.
* München , 19. November . Der deutsche Kron¬

prinz  ist heute vormittag hier eingetroffen und
alsdann rnittels Automobils nach Bad Kreuth weiter¬
gefahren . Dort wurde er von dem Herzog und der
Herzogin Karl Theodor in Bayern , sowie der Prin¬
zessin Ruprecht und dem Fürsten von Monaco empfan-
aen.

(-) Straubing , 19. November . (Erschossener
G e n d a r m.) Gelegentlich einer Streif -Patrouille
wurde der Gendarm Schönborger  von M i t t e r-
f e l s von einem der Brüder Probst,  welche ein
Räubernest eingerichtet hatten , erschossen.  Die
Bleikugeln trafen den Gendarmen in den Kopf und in
die Brust . Der Tod trat sofort ein. Bei der herr¬
schenden Dunkelheit und dem starken Nebel gelang es
den beiden Probst in den nahen Wald zu entkommen.
Einer ihnen begegnenden Frau gegenüber äußerten sie,
daß sie 30 Patronen hätten , und daß sie es mit dem
nächstbesten Gendarmen , der in ihre Nähe kommen
würde , gerade so machen werden , wie mit dem Schön¬
berger . Bon den behördlichen Organen wurden so¬
fort 30—40 Gendarmen zu einer Streife zusammen ge¬
zogen. Der Gendarnl Schönberger war erst 26 Jahre
alt.

(-) Karlsruhe , 19. Nov . (Der Großherzog)
hat Auftrag gegeben, daß ein kurzgefaßtes Lebensbild
des verewigten Großherzogs Friedrich im ganzen Land
als Gabe des Landesherrn an die Bevölkerung zur
Verteilung gebracht werde . Die Schrift wurde unter
dem Titel :„Großherzog Friedrich von Baden . . Ein
Gedenkblatt für das badische Volk", von Gymnasiums¬
direktor Geh . Hofrat Dr . Häußner in Karlsruhe ver¬
faßt und in einer so großen Auflage gedruckt, daß
jeder Haushaltung des Landes ein Exemplar zur Ver¬
fügung gestellt werden kann.

- Perersonrg , 19. November . _ Kriegssekretär Taft
der Vereinigten Staaten von Amerika hat Irkutsk ver¬
lassen, uin sich nach hier zu begeben.

* London , 19. November . Obwohl das Befinden
des Premierministers Campbell Bannerman
augenblicklich zufriedenstellend ist, so ist es doch mit
Rücksicht auf die herannahende parlamentarische Ta¬
gung notwendig , daß er sich noch einige Wochen völlige
Schonung auserlegt.

* Christchurch , 19. Nov . Der Kaiser  unternahm
heute vormittag eine Autoinobilfahrt in dre Um¬
gebung von Highcliffe.

* Kalkutta , 19. Nov . Unter den Angestellten der
ostindischen Eisenbahn  ist ein ernster A u s st a n d
ausgebrochen . Der Güterverkehr ist gehindert und es
wird befürchtet, daß die Verfrachtung der Schiffe eme
große Verzögerung erleiden wird . . . .

* Mexiko , 19. Nov . Die Regierung bewilligte dre
Forderung der Vereinigten Staaten auf Errichtung ei¬
ner Kohlenstation in der Magdalenen Bai . Die Er¬
laubnis zu Schießübungen in der Bucht ist bereits
früher erteilt worden . Den mexikanischen Kriegsschiffen
ist das Recht eingeräumt worden , in den amerikanischen
Gewässern nach freiem Belieb enKohlen einzunehmen.Aus aller Welt.
r ji* Das Alte stürzt . Dieser Tage wurde in Hünin-
jen (Elsaß ) das Gasthaus zum „Raben ",, wohl der äl¬

teste Gasthof des Oberelsasses, geschlossen. Das Haus
M reich an aeschichtlichen Erinnerungen ; die Chronik

iennt es schon im 16. Jahrhundert ; in der Nacht vom
>4—25 Dezember 1795 übernachtete auf der Flucht die
Achter des enthaupteten französischen Königspaares im

Raben ". Die alte Konzession ist auf ein neues Gast¬
jaus zum „Raben " übergegangen.

S  i * Großvaters und Vaters Dank . Auf die an¬
läßlich der Geburt des zweiten Sohnes des Kronprin¬
zen vom Reichstagspräsidenten namens des Reichstags
dargebrachten Glückwünsche haben der Kaiser und der
Kronprinz ihren Dank ausgesprochen.

i* Unglücklicher Dichter . Auf dein Friedhof zu
Oberweimar  wurde der Liederdichter Julius
Gersdorff  beerdigt . Er hat sich erschaffen. Un¬
zufriedenheit mit seiner Lage und die Erkenntnis , daß
er nicht Besseres mehr schaffen könne, hat ihn zu
diesem Schritt getrieben . Die ihm vom preutz. Kul¬
tusministerium kürzlich verliehene Jahresdotation hat der
Dichter nur einmal genossen. Er hinterläßt eine Witwe

. . . . - -

r * Neuer Borusse . Prinz Oskar von Preußen,
(dessen Immatrikulation an der Universität Bonn  vor
einiger Zeit erfolgte , ist dem Korps „Borussia " beige-
LretrNj dem einst grrch der Aaissr LRsrhLrtr . _ _
(neuen Maschinenhaus ein . 5 Leute wurden in die
(Tiefe gerissen; 1 Mann war sofort tot , 4 andere töd¬
lich verletzt.

* 36 Menschen ertrunken . In der Nähe der
«portugiesischen Ortschaft Vieira  trieb das Schiff
(„Sopateiro " auf eine Sandbank und sank  sofort . Die
Mannschaft  von 36 Köpfen ertrank.  Die er¬
trunkenen Leute stammen aus der Nähe Vieiras . Die
^Aufregung in dem Orte war gewaltig . Bei Fackelbe¬
leuchtung versuchten die Angehörigen der unglücklichen
(Schiffsmannschaft Hilfe zu bringen . Mehrere Leichen
konnten geborgen werden.
fe; i * Unglückliches Kalabrien . Montag nachmit¬
tag um 2.20 Uhr erschütterte ein starker Erdstoß
Brancaleone , Bianco , Ferruzzano und andere Dörfer
(in dieser Gegend. Der Bewohner hat sich eine Pa¬
nik bemächtigt. Sie lagern trotz des schlechten Wet¬
ters unter freiem Himmel . Um 3 Uhr wurde dann
ein zweiter , wenig er heftiger E r d sh o ß verspürt.

Krösustöchter.
(Amerikanische Rechnungen . — VierMilliarden

Mitgift . — Vergessene Adelsvorurteile .)
Die „Neue We!i" k'unstft mit schweren, finanziel¬

len Sorgen , das bare Geld ist drüben ausgegangen
und die von Europa nach dort abgesandten Schiffe
können nicht genug gemünztes Gold nach dem früher
so gepriesenen Goldlande bringen . In dieser Not su¬
chen sich die Gentlemen von jenseits des großen Tei¬
ches einen Trost und zwar den, daß sie uns gewöhn¬
lichen Europäern vorrechnen, wie viele Millionen ameri¬
kanischen Goldes schon nach der „alten Welt " gewan¬
dert ist. Mit ihnen sind zwar manche elegante , liebe¬
dürstende American Girls in die Arme geldbedürftiger
Freier mit „blauem Blut " gesunken und haben den mit
ihrem Gold eroberten Mann vor dem Ruin bewahrt.

So haben die Amerikaner ausgerechnet , daß bis
jetzt noch nicht mehr als 3 780 Millionen Mark mit

Amerikas edlen Töchtern nach den Gestaden der Alten
Welt gewandert sind, wo beide — Braut und Geld —
mit offenen Armen ausgenommen worden sind. Diese
fast vier Milliarden Mark stellen aber , wie bissige
Kritiker darüber bemerken, noch lange nicht das
Riesenvermögen dar , das aus Atlantic nach Europa
gekommen ist. Ungerechnet sind die vielen Milliönchen,
die die lieben Schwiegerväter in spe ausgewendet ha¬
ben, um ihre zukünftigen Schwiegersöhne überhaupt
erst heiratsfähig zu machen. Es mußten bedeutende
Schulden getilgt und manche Lücke in dem Bestände
der Freier am Kleinaeld — aucb das ßtofte fehlte *
ausgefüllt werden . Aber ohne Murren und Klage ta¬
ten die Multimillionäre dies , um die manchmal nicht
gerade besonders schönen Töchter an den Mann zu
bringen . Uebrigens — Papa kann es sich ja leisten.
Bisher haben mehr als 350 Töchter des bürgerlichen
freien Amerikas einen Mann aus der europäischen
Aristokratie gefunden - dank ihres Geldes . Die jetzi¬
ge Herzogin von Roxburghe , frühere May Goulet , brach¬
te ihrem Gemahl 160 Millionen Mark in die Ehe , Pau¬
line Astor, nunmehr Frau Spender Clay , 80 Mill . M .,
Anna Gould brachte dem Grafen Boni de Castellane 68
Millionen Mk., Sarah Phelps Stokes , spätere Baronin
Halkett, nannte eine Barmitgift von 40 Millionen M.
ihr eigen, ebenso Consuelo Banderbilt , Herzogin von
Marlborough , Mary , Nancy und Margaret Leiter . Bel¬
le Wilton und Caroline Astor brachten je 20 Millio¬
nen in die Ehe , und Marie Satterfield , spätere Gräfin
Larisch von Moenich, nur 16 Millionen Mk. Meistens
sind es englische Adelige , die alle Skrupel überwan¬
den, und eine amerikanische Krösustochter heimführten,
um den schmalen Geldbeutel neu aufzufüllen . Aber
nicht nur Engländer , leider auch Deutsche - haben das
bequeme Verfahren eingeschlagen, mühelos Reichtümer
zu ernten , die sie nicht gesät haben . Wer kann es un¬
ter solchen Umständen den Amerikanern verargen , wenn
sie trotz ihrer Geldklemme hochmütig auf den Adel der
Alten Welt herabblicken? x



; Epilog.
/ Der Vorhang fällt . ,'Das Spiel ist aus , nun . liebe
»Leute, geht nach Haus , King Edward und Germa-
ftiens Zäsar nahmen Allschied und dampfend verließ
!der Sonderzug den festlich geschmückten Bahnhof des
ialthistorischen Windsor . Was nun?

Die Blätter , die jenseits des Kanals die geistige
peise der britischen Vettern bilden , haben Jubel-

Hymnen angestimmt , sie haben Wilhelm den Friedfer¬
tigen gepriesen als den Helden des Tages , der nach
seinen eigenen Worten keinen anderen Wunsch kennt,
als die Erhaltung , und Festigung der guten , freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Germanien und Al-
Lion , sie sahen optimistisch in die Zukunft , begruben das
Kriegsbeil der Anfeindungen Deutschlands . Aber —
jjefct sind wir Lei dem großen Aber angelangt . Wie
lange wird die Lobhudelei dauern . Haben nicht schon
die englischen Preßstimmen durchblicken lassen, daß
ses nur an Deutschland läge , daß man hoffe, es wer¬
de endlich in Deutschland eingesehen, die Engländer
wollten nur Deutschlands Bestes ? Allerdings ist ihnen
rauch von deutscher  Seite vorgeredet  wor¬
den , bei Euch in England ist alles besser, wie bei
Uns . Wir haben auch unser Gutes , aber Eures ist
noch viel schöner und praktischer. Kein Wunder , wenn
da den Englishmen der Kamm im Uebermut schwillt,
daß sie glauben , bessere Menschen zu sein, als diese
Wilden , diese zurückgebliebenen Deutschen. Die Ge¬
ischichte der Beziehungen zwischen England und Deutsch¬
land hat klar und unzweideutig bewiesen, daß Eng¬
land schon aus Gründen der Handelsrivalität nicht
daran denkt, dauernd die Söhne Germaniens als Brü¬
der und Freunde zu betrachten . Wir können uns in
der ruhigen Sicherheit wiegen , daß , wenn der Rausch
drüben vollständig verflogen , wenn die schwar-iveiß-
-rote Flagge aus Londons Straßen gänzlich verschwun¬
den ist, wieder ab und zu ein deutfchenfressender Ar¬
tikel ans Tageslicht kommt. f
f Allerdings hat unser Reichsoberhaupt einmal in
Schlesien gesagt, daß die „Schwarzseher " verbannt wer¬
den sollen, aber hier ist ein wenig — nicht ganz —
Schwarzsehern wohl angebracht . Deutschland hat
lallen Grund dazu , völlig nüchtern die noch begeisterte
^Stimmung in England zu betrachten , sich mit daran
freuen , aber — Augen auf ! Laßt euch, ihr braven
^Deutschen kein X für ein U vormachen . Die Engländer
sind ein Krämervolk , und welcher Kaufmann verstände
jes nicht, auch dem unsympathischsten Besucher Freund¬
lichkeiten ins Gesicht zu sagen . Um Englands Rivali¬
tät nur annähernd zu charakterisieren genügt wohl am
heften die Nachricht, daß just zur selben Stunde , als
Wilhelm in der Londoner Guildhall von der Erhaltung
des Friedens sprach, die Admiralität Großbritanniens
den Bau neuer Schiffe  beantragte . Der be¬
kannte Zwischenfall , den Admiral Scott herbeiführte,
wurde als privatim und unpolitisch hingestellt, aber —rwas bleibt immer daran hängen.Der Vorhang fiel . Sagen wir uns offen und ehr¬
lich , was uns die Englandreise gebracht hat . Viel,
Äber wiederum auch nichts . Wir haben gesehen, wie
England auch die liebenswürdige Maske hervorsuchen
«konnte, es hat sich mit einigen nichtssagenden Worten,
fmit leeren Phrasen uni die Ententenpolitik seines Kö¬
nigs herumgedrückt und mit voller Kehle eingestimmt
fln das schöne Lied vom ewigen Frieden , der die Völ¬
ker glücklich machen soll. Das alles hat gezeigt, daß
»noch etwas Liebe für uns drüben zu haben ist, sicher
jaber nicht viel und das wenige auch nur deshalb,Ereil die kaufmännische Klugheit es gebietet.Wennrst die Ernüchterung eingetrcten ist, werden die

Engländer schon gehörig daran gehen, die Gelegen¬
heit zu benutzen, uns kauftnännisch auszunutzen.
f  Deutschland sei auf der Hut , halte Frieden , sei
ialler stark genug , den Frieden aufrechtzuerhalten , ohne
Dir und Deinem Ansehen etwas zu vergeben. H.

Politische Rundschau.
V Deutsches Reich.
/ l* Die badische Anwaltskammer hielt in Karls¬
ruhe ihre ordentliche Jahresversammlung ab . Bezüg¬
lich des Gesetzentwurfs , betr . die A e n d e r u n g des
jGerichtsverfassungsgesetzes,  der Zivil¬
prozeßordnung , des Gerichtskostengesetzes und der G e-
oü hrenordnung  der Rechtsanwälte nahm die
Versammlung eine Erklärung,  welche der Regie¬
rung mitgeteili werden soll, dahingehend an , daß der
Entwurf eine Verschlechterung dcr Rechts-
pflege  und der wirtschaftlichen Lage der Anwalt¬
schaft bedeute. Die Regierung wird ersucht, im Bun¬
desrat gegen den Entwurf  in jetzigen Fassung
zu stimmen.
s.P* Am nächsten Sonntag finden in allen größeren

herrschen Orten  Protestversammlunge«
der bayrischen Verkehrs beamten  gegen deren
Benachteiligung im neuen , dem Landtag zu unterbrei-
renden Gehaltsregulativ  statt . Die Kundge¬
bung geht von der Vorstandschaft des etwa 7000 Mit¬
glieder zählenden bayerischen Verkehrsbeamtenvereins
ÜUS.
r I* Aus Würzburg  meldet die Münch . A . Ztg .,
Laß sicherem Vemehmen nach die Vertrauensadresse
des unterfränkischen Klerus an den Bischof v. Schoer
von keinem Mitglied  der theologischen Fakul»
fft unterschrieben werden wird , ,t>
\ '* Bei den Verhandlungen von Verirrtem der ver-
sschiedenen deutschen Staatsbahnen über Aenderungen
!hes Personen» uyd GepiMarifessoll es sich in

der Hauptsache darum handeln , ob nicht der Fahrpreis
1. Klasse, der zu hoch gegriffen ist, ermäßigt  und
der ziemlich komplizierte Gepäcktarif vereinfacht werden
kann . I

>* Wie ein polnisches Blatt aus Posen  mitieilt,
wird die erste polnische Interpellation  im
preußischen Abgeordnetenhause das Zeugniszwangs¬
verfahren gegen den polnischen Knaben K a r ku 1
betreffen , der sich schon seit 6 Monaten im Gefängnis
in Löbau befindet , weil er die Namen der Personen
nicht verraten will , die seinen Uebertritt zum katholi¬
schen Glauben veranlaßt haben . j

Holland . j
* Die Pacht „Hohenzoller  n " mit der deut¬

schen Kaiserin an Bord , ist nebst den Begleitschif¬
fen „Königsberg " und „Sleipner " auf der Rhede von
Umuiden  eingetroffen . „Sleipner " ist in den Ha¬

fen eingelaufen . — Prinz Heinrich reiste der Kaiserin
bis Amersfoort  entgegen . Mittags 1 Uhr traf
die Kaiserin auf Schloß Het Loo ein , wo Frühstücks¬
tafel und abends Familiendiner stattfand , an dem
der deutsche Gesandte mit Gemahlin und der Lega¬
tionssekretär der deutschen Gesandtschaft teilnahmen.
Abends 10 Uhr reiste die Kaiserin nach Potsdam ab.
— Das „Vaderland " schreibt: Das deutsche Volk hat
unter der Regierung Kaiser Wilhelms 2 . nie daran ge¬
dacht, die Unabhängigkeit der Nieder!  a n-,
de  zu bedrohen . Die Niederländer schätzen be¬
sonders die zarte Art und Weise, mit der die deutsche
Regierung auch den Schein vermieden hat , sich in die
inneren Angelegenheiten der Niederländer einzumischen.

Rußland . -tr
* Das Zarenreich hat nun auch eine Landesvev

ratsaffäre . In Warschau  wurde eine ganze
Gruppe von Personen verhaftet , die die Geheimpläne
des Warschauer  Militärbezirks einer benachbarten
Macht verkaufte. In Alexandrowo wurden zuerst zwei
Männer und eine Frau verhaftet . Im Zusammenhang
mit dieser Verhaftung wurde eine ganze verbrecherische
Bande in Warschau entdeckt, die sich mit dem Ver¬
kauf von Mobilifations - und Festungsplänen beschäftig¬
te ; sie verstanden es, sich gute Kopien aus dem Ge¬
neralstabe zu verschaffen, die sie verkauften . Die Per¬
sonen, die zu dieser Bande gehören und welche sich
im Staatsdienste befinden , werdem dem Militärgericht
übergeben werden , das wegen Landesverrat nur auf
Todesstrafe  erkennen kann . Die ganze Bande ist
von zwei Mitwissern verraten worden . Beide Mitwis¬
ser erhielten dafür 10 000 Rubel . j\

Asien . <
’* Die Japaner  treiben in der Mandschurei

in Bezug auf Telegraphenanlagen eine aktive Politik.
So haben sie T e l e g r a p h e n l i n i e n von Mng-
kow nach dem Süden angelegt und in Mngkow und
einigen anderen Orten öffentliche Telegraphenämter
eingerichtet . Auch sind die japanischen Telegraphenlinien
mit den Eisenbahntelegraphcn nach Dalny verbunden,
von tvo aus Kabelverbindung nach Japan und allen
übrigen Teilen der Welt besteht. China hat sich ohne
Erfolg hiergegen gewehrt . Zurzeit schweben zwischen
China und Japan Verhandlungen über einen südmand¬
schurischen Eisenbahntelegraphen . Wegen des nord-
mandschurischen Eisenbahntelegraphcn hat sich Rußland
mit China geeinigt und ein Uebereinkommen nach den
Wünschen Chinas abgeschlossen.

Vermischtes.
Ein schlauer Gedanke . Ein Pariser TheatcrdireL.

'kor ist auf eine glückliche Idee gekommen. ; An seiner
Bühne M demnächst ein neues Stück in Szene gehen.
Am den Klagen dev Besucher, die Vorstellung der gro*
jßen Fvauonhiite wegen nicht genügend beobachten zu tön-
neu, aus dem Wege zu gehen, hat er ein» Prämie auf
den „kleinsten Hut" auKgesetzt. Drei Preisrichter Mieren
sich am Theatev-,Eingang und schreiben die Größe jedes
Damenhutes genau auf. Am Schluß der Vorstellung ivird
per kleinste Hut preisgekrönt. Ueber die Höhe dev Prei-
so war noch nichts zu erfahren. Wir wissen nur, das

per Dame ein verschlossener Briefumschlag überreicht wer¬
den wird , dev eine große Ueberraschung bringen still.
Jedenfalls ist dev schlaue Tlheaterdirektor auf ein ganz
prvbateS Mittel verfallen. Wenn der Preis einigermaßen
anständig auSsällt, wird dev Erfolg schon nicht ausbleii.
den. Und die Bühnenlertung wird auch auf ichre Kosten

Kommen. Was doch im Kampf gegen den Frauenhut
nicht alles ausgebrütet wird! . , . . ,
-- Die Herings - und Sprottenfifcherei an der deut¬
schen Küste ist zum größten Teile beendet. Durch das
Ausbleiben dev großen Heringsschwärme ist dev Fang
rnit wenigen Ausnahmen nur müßig gewesen. Die be¬
sten Fänge erzielte man an der schleSwiAHolsteinHchen
Küste.. Me immer hatte sich auch in diesem Herbst
dort eine ganze pommersche Fischsckolonie zum Herings»
fang eingestellt. Am Ostufer des KAegstvaftns bei Kiel
und Apenrade ensteht dann durch diesen Auszug der psom»
merschen Fischer eine kleine Ansiedelung. Bon dort aus
werden bis vier Seemeilen von der Küste entfernt die
Herings » und Sprottenfänge betrieben. Der Fang wird
sofort an die großen Räuchereien in Kiel, Ellerbeck usp>.
verkauft. Trotz dieser großen Anzahl von Fischern, die
tn jenem Meeresteile zum Fang und Broterlverb zusanr-
men kommen, sind die Raucher neu noch sehr aus däni¬
sche, englische und schwedische Fänge angewiesen. An
der englischen Küste ist der Herbstfang so lohnend gewe-
sen, daß man z. B . in Mwmouth in einer Nacht , 60
.Millionen Heringe einbrvichle. - Durch solche Fänge an
kvemdrn Küsten kommt es, daß der Preis für Heringe
Wd WuchKwBLN bei uns verhältnismäßig niedrig , ist.

Wln dev Ostseeküste befriedigten' die Flundern -, Dorsch- und
Wteinbuttenfänge . Namentlich Dorsch wurde in den
Letzten Tagen noch von Nügenwaldermüuder Fischern in
kratzen Mengen gefangen. , — > > '
k * Gemütliches aus Rußland . Der Petersburger Mit-
«vbeiter Ser Leipziger Neuesten Nachricĥ n berichtet sci-
inem Matte folgende schnurrige Geschichte: Wiv ^ man
Weiß, sind in Petersburg alle Staatsangehörigen , \  tue
mit Geld zu hantieren haben, im Hinblick aus die Ge-
d»Fahr der „Expropriation " durch Banditen mit den Pa-
Sigeihäuseru durch elektrische Alavmvvnichkmgen vcrbun-
Mn . - Wenn also in einem Postbureau , em:r Sparkasse
tzöder sonstigen Einnahm,stellen Banditen erscheinen und
'das berühmte „Hände hoch" rufen, dann braucht dev Be-
Mnte nur auf einen Knopf zu drücken und die Polizei
rückt aus , und es gelingt ihr dann und wann auch, ei¬
eren „Echropriatov" zu fangen. In den meisten Fällen
Heißt es jedoch: „nou>s arrivons tonjours trvp taud.^
tzs begab sich nun, daß in einer PvstaReilung , in der
«in Geldsack verloren gegangen war . eine plötzliche Rem-
Kon seitens Mer Postbeamten vorgeuommen werden spll-
h.  Man wählte zu diesem Zwecke die etwas ungewöhn-
ßich« Stunde 2 Uhr nachts. Die Revision sollte eben
tzanz plötzlich kommen. Wie die Verschwörer schlichen3
jhohö Postbeamte und 2 Geheimpolizisten die Treppe zur
Wostabteilung empor und begehrten Einlaß . Sie schell»
Den und donnevten an der Tür , doch der Wächter, der(ich im Lokal befand,erklärte,er werde niemanden ein-iassen. Er stand durchaus aus dem Rechisboden, denn
Nach seiner Jnsirukiion durste er nach Schluß der Dienst-
stunden nickt einmal den Chef der betreffenden Abteilung
einlassen. Das wußten die hohvn Postbeamten natürlich
nicht, denn wer kann die Instruktionen kennen, die man
selbst erläßt ? Die Herren meinten, daß cs in der Ab-
teilung mit den Geldsummen nicht geheuer sei, und sie
jbefchloffm die. Tür zu sprengen. Nun wurde aber dev
Wächter in seiner Ansicht bestärkt, daß es sich um Rau¬
her handle, und er alarmierte den über der Abteilung
wohnenden Chef und die nächste Polizeistation . Der Ab-
jiellungschef eröffnete von der Treppe herab ein lebhaftes
jFeuer auf die Angreifer und nun rückten auch 6 Schutz¬
leute an und gaben gleichfalls mehrere Nevolverschüsss ab.
während der Wächter die Scheiben einschlug und die Stra¬
ps mit Hilfegeschrei erfüllte. Der Kommission blieb
ntchG übrig , als Fersengeld zu geben. In einer wil-
den Flucht stob sie davon, verfolgt von den Schutzleuten
junb dem Abteilungschef, der sich im tiefsten Negligee befand
vnd seine Blöße nur notdürftig mit dem Browning be-
hecken konnte. Die wilde, von Nevolvergekucktev und
Eeschrei begleitete»Jagd aber ging nicht weit, denn Hand¬
seste Hausknechte, die von den Schüssen aus friedlichem
»Schlummer jäh geweckt Ivorden waren, packten die „Rau¬
her", wobei e» Natürlich nicht ohne herzhafte Püffe ab-
hing . Als nun die Verfolger nahten , .■klärte sich das
Mißverständnis auf. Der Chef der Postabteilung ernann¬
te, entschuldigt» sein» Gebieter, und er salutierte, so gut!
ks in seiner hofenlosen Verfassung ging. Unterdessen hat-
ten sich allerlei Nachtvögel angesammelt, die starmend die
sonderbare! Szene bewunderten. Natürlich kam es in
hieser Nacht zu keiner Revision und natürlich war am
anderen Tage der verlorene Geldsack wieder gefunden wor-
hen. Das Sonderbarste aber ist, daß von etwa vierzig
Schüssen kein einziger getroffen hatte. Das ist immerhin
Köstlich p PcvWenten und für ~ dw wMchrn Rärp,

.Die letzte Feldbriefpost vor W c i h n a ch t e n
nach Afrika  geht von Europa am 25. November
hrtil rtiflhrtw, . . . . . . . . . . r c

3\ 1 .V 1 uuiuu »|iu)iuui geraoe nom
)or dem Weihnachtsfeste an und dürste auch noch die
immttelbar an der Eisenbahn belegenen Standorte er-
^erchen Das Marinepostbureau in Berlin verläßt diese
Feldpost am 22. November früh 8 Uhr . Feldbriefpost¬
endungen müssen am 21. der Sammelstelle für Feld-
wstsendungen in Berlin vorlieaen.

Tschechisch sprechende Indianer . Die Panslavisten.
ne am krebsten sehen würden, wenn die ganze Welt sich~ t . i/* v »vv Mii v n . f*
lavisiercn liege, werden ihre Helle Freude daran haben'
venn sie den Reisebericht des eben, aus dem östlichen
Alaska zurückgekehrtenTr . Cuellen lesen. Der Forsche,
am auf seinen Reisen in äußerst unwirtliche Gegenden,
oo aus 100 .Kilometer lange Strecken kein Weißer lebte

Hrm f „ Ja . . 1t . ,. . “r , . . . •Zn der Nähe von Sitka suchte er nach Uebecresten alte,
lulturen und Ivar aus die Hilfe eines dort lebenden' In.
äanerstammes angewiesen. Die Leute, die er dort seine,
Expedition angliederte, verstanden zu seinem großen Aer>
er kein englisch, während er ihr indianisches Idiom eben-
rlls nicht beherrschte. Eine Zeitlang half sich der Ge-
-hrte, rnden, er seine Wünsche durch Mimik und Gesten
am Ausdruck brachte. Als aber vierzehn Tage dergan-
en waren, wahrend ivelcher Zeit er immer auf diesem
ummen Wege mit den Leuten verhandelte, kam ein Mo-

m welchem man sich ohne Lautsprache durchaus nicht
erstandrgen konnte. Dr . Cuellen versuchte hin und her
•es war eine sehr wichtige Angelegenheit — er sprach in
r Erregung . Französisch, Englisch, Italienisch und alsn-s , uach!!!U), v-.ngUsa), glauenistt ) und als

tes nicht hals, schloß er laut aufscufzcnd mit einem sehr
dem bekann.eu polnischen Fluche.

'ge-
im
zu

njiuu ŷBiuanüre Gcieyrte das Nussö
beherrschte, war von nun an die Verstau-

Ot einem Mal verfielen die Indianer
fingen zum größten Erstaunen ... .

yoru-o in einem Gemisch von Russisch und Polnisch ix
ced̂en an . _Da der sprachgewandte Gelehrte das Stussi

•r ein. nl . ®tal  verfielen die Indianer in ein Freudcnge-'
^ und fingen zum größten Erstaunen des Forschers imyorus tu CMTPlli ...a

«-►. V jvwuy JUUt oou . . 4V4

png eine leichte. Als Erklärung des Rätsels stellte "sich
raus , daß einige der Indianer von russischen Väternr? r . euuye üei  oiioianer uoit rn |]i|d)en Vätern
stammten, aus der Zeit , in ivelcher der weiße Bär noch
2 .Avldreiche , Alaska beherrschte, ^ bis die Vereinigten
taaten von Nord-Amerika im Jahre 1867 das Land
r den Spottpreis von 40 Millionen Mark erwach.
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hat van allen hier gelesenen Blättern nachweislich die gröhls  Verbrei tung.

9f
Würfelklub : Jeden Sonntag Mittag 4 Uhr Würfelstundê

im Bereinslokal (Fr . Breckhe-mer.)
Klub Gemütlichkeit : Alle Montag Abend Klubabend^

im Vereinslokal (Josef Brickheimer.)
Samstag Abend8xh Uhr General° Versammlung be,
Gastwirt Josef Breckheim->r. Die Mitglieder werden
gebeten, zahlreich und pünktlich zu erscheinen.

Gesangverein Säugerbund : Jeden Donnerstag Abend
Singstunde im „Hirsch."

TurugeseLschaft : Die Turnstunden finden regelmäßig
Dienstaas und Freitags statt.

Hum . Musikgesellfchaft Lyra : Jeden Samstag Abend
9 Uhr Musikstunde im Vereinslokal.

Radfahrerverein Wanderlust : Jeden Mittwoch Fahr-
stunde im Schiitzenhof.

Bürgervereiu : Jeden1. Montag iw Monat Generalver¬
sammlung.

Gesangverein Liederkranz : Jeden Samstag Abend Sing¬
stunde im Bereinslokal(Jost.)

Philharmonisches Quartett : Jeden Donnerstag Abend
9 Uhr Musikstunde i>m „Kaisersaal."

Kegelklub Neuntöter : Jeden Msttwvch Abend8yk Uhr
Kegelabend«m ..Kaisersaal."

Gesangverein Volksliederbund : Jeden Mittwoch Abend
81/a Uhr Gesangstunde im Gasthaus „Zum Hirsch".
Die Sänger werden gebeten pünktlich und zahlreich
zu erscheinen.

Freiw . Feuerwehr : Jeden letzten Samstag des Monats
Versammlung.

Kauiuchenzüchterverein Fortschritt : Montag 2.
Dezember, abends 9 Uhr, Generalversammlung im
Rest. Kaisersaal.

Geflügel -, Vogel - und Kaninchenzüchtervere»« :
Jeden zweiten Montag im Monat abend» /s9 Uhr
Versammlung im Vereinslokal(Frankfurter Hof.)

Lokales.
Flörsheim , den 22. November 1907.

- (Meiallarbeiter-Versammlnng.) Am nächsten Sonn-
taa nachmittags3 Uhr. findet im Restaurant »Kaisersaal
eine öffentliche Versammlung des Metallarbeiter-Verbandes
ssrei-- Gew°rkschaft) statt. Der Zutritt ist sedermann gestat¬
tet und zahlreicher Besuch erwünscht. Referent ist Herr Ge-
werkschastssekretä: Pichler aus Mainz. Nach dem Vortroge

fl  E (Fttifinniger Verein.) Morgen Samstag, den 23. No-
vember abend? Tk  Uhr , findet tn Wallau.  im s °° °
von Adolf Hermann (Deutsches Haus) eine öffentllche Ber.
iammluna statt in welcher Herr Stadtverordneter Emst Goll
E KÄm , °. M. llber . Do« preußische Landlogimahl-

reckt und die Blockpolitik" sprechen wird. Zu dieser Ver-
sammlung ist jedermann höfi, «ingeladen. .

8 (DaS Gelv ist teuer.) Dieses geht auch auch aus einer
in unserer aestr. Nummer veröffentlichten Bekanntmachung
hervor" welche lautete: . Laut Beschluß uuft-e« B°,
und Bufsichtsrates vergüten wir bis auf Werteres, ab 1.
Januar 1908 für Sparkassengelder3*/> Prozent Zinsen vom
ersten des der Einlage folgenden Monats ab. Für von uns
als feste Darlehen auf Schuldschein angenomme Gelder von
mindestens 500 Mark an bei^ jähriger Kündigungsfrist und
ungeteilt»! Zurücknahme der Summe, vergüten wir 4 Prozent
Zinsen vom Tage der Einlage an. Vorschuß-Verein zu Flörs-

^ L (Nettes Paar .) Ein junges Ehepaar führte vor eini»
a-n Tagen in der Hauptstraße, vor seiner Wohnung und
mitten in der Nacht, eine große Skandalscene auf. »Er
— war voll und „Sie" — nicht nüchtern und gab es dann
beim Nachhausekommen aus dem Wirtshaus — man geht
nämlich zusammen kneipen— eine große EifersuchtS- un
Prügelscene mit nicht wiederzugebendem Texte. Und am
anderen Tage hatte das würdige Paar — Kindtaufe. „O

^ -̂ -"'(Vlum'!nsckmidtS Abreißkalender) mit täglichen Rat¬
schlägen für den Blumen- und Pflanzenfreund 1908 (Erfurt,
Verlaa % C. Schmidt). - Alljährlich neu bearbeitet er¬
scheint dieser allbeliebte Abreißkalender bereits ,m 19- ^ ahr-
aang und ist schon langst Hunderttausenden deutschen Blumen.
undbGartenfreunden unentbehrlich geworden. Gleich semen
Vorgängern zeichnet sich auch die neue Ausgabe durch seinê
anmutige Ausstattung aus, mit der nach Künstlerentwmf in,
prachtvollem Farbendruck hergestellten Rückwand e,neu ange- !
nebm auffallenden Zimmerschmuck bildend. Mit vielen Ah.
bildnngen versehen, bietet er eine Fülle nützlicher Bllehrun-
otn  auf seinen Tageszetteln. Er erübrigt die Anschaffung
eines anderen teueren Gartenbuches Die Anweisungen und
Ratschläge sind, das sieht und erprobt man sofort nicht am
Sch nbtisch entstanden, sondern ans prakt. chen Erfahrungen

Jede Anregung. der Natur zu folgen. ,st bei un-
K . »ml!«. . » Ul « « °»d
tut der Kalender auf j-dem Blatte. Tag für Tag bringt er
in allgemein verständlicher Form Interessantes. Bnwendbares. ,
Praktisches für die Gemüse-, Blumen-, Obst-, Pflanzenzucht.
tfL Äflug ßoi Küche. Garten und Feld. Er eignet sich

als ch-nsö billiges wie zweckmäßigesE «nk »u Weihnach.
ten und anderen Gelegenhesten. zumnslchd -rBesttzerdmch
Lösung eines interessanten Bilderrätsels eine hüb ch- Prämie
verdienen kann. Der Abreißkalender st V F «M * 50
Psa. in den Buchhandlungen, wenn n,cht. direkt vom
sasstr: I . C. Schmidt, Erfurt._

Bekanntmachung? Ä 'ÄÄiSS“
« . » ,m °° . -m-l« - »mm - °°- - «K ,(d

frrirfh>? ^Düiben ist. Es sind Vorkrhrungen getroffen, daß I
2 I Z  biefiaen stellefuchenden Arbeiter. Arbeiterinnen

u,!d Dienstboten? als auch durchreisende Arbeiter von. dieser

^ ' Wtt b̂ittel? daher̂ diê Tlrbett'geber der Gemeinde FlörShe' w
und Uma ung bei Bedarf an Arbeitskräften jeder Art d
obengenannte Arbeitsnachweisstelle in Anspruch nehmen zu
wollm Offene Stellen, die nicht sofort durch unsere Anstalt

m.rden können, werden durch den mitteldeut chen Ar-
HÜleSb Frankfurt °. M.) an allen Plätzen

der n̂ähl̂ n ûnd weiteren Umgebung in geeigneter Weise

D̂ BrbütSnachweis geschieht kostenfrei. Geschäftsstunden
von 8- 11 und 2- 4 Uhr.

Flörsheim, den . - Bürgermeister

Verkaufe von heute ab:
prima Rindfki$ch

das Psd. zu 66 Pfg.
Julius melrger.

Eisenbahnstraße.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Samstag 7 Uhr Amt für Jakob und Christina Lanck. 8 Uhr heil.
Meffe.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag, den 23. November.

Borabendgottesdienst: 4.10 Min.
Morgengottesdienst: 8.30 Min.
Nachmittagsgottesdienst: 3.30 Min.

_ Sabbattausgang : 5.25 Min.
Frisch eingetroffen:

prima Bücklinge,
Rollmops, Sardinen
Riwngro$$eHäringer«.!*}.

Kaviar, prima Qualität, bei
Franz Schichfel,
Kolonialwarenhandlung. Uutermainstraße 20.

Hur ein kleiner Rcslü
ist noch von meinen so beliebten „Flörsheim-Bildern nmfimthen und

Frische Holländer

wfr  uollbäringe
per Stück 4 Pfg .,

Rollmopsp. Stück6 Pfg.
empfiehlt

Max Jlc$cb,
Balinliofstrasse.

Marlin Aller,
Uhrmacher,

fiörsbcima. Main. 0rabctt$tra$$c.
empfiehlt

Ohrringe v. Mk . 1.50 an, silb.
Taschenuhren von Mk . 8 .— an.
Regulateure v. Mk » 13. — an.

Ferner
Uhrketten, Armbänder ,Brochen,

Anhänger usw.

Spez.:rLSTrauringe
ohne Cotfuge.

Dieselben werden von mir zu jeder Zeit kostenlos
enger u. weiter gemacht ohne Gewichtsveränderung.
Preis • Per Gramm 14 Karat 3 Mark, 8 Karat

2 M -, mit jeder Gravierung . ^
Nur garantiert erstklassige Ware mit langjähriger Ga rantie.  _

Mene Reparatur-Aerksiatte. GGO
Eeder-Einsetzen Mk. 1.20. Reinigen einer Taschenuhr

Mk. 1.80. Ein Glas 30 Pfg . Alle Reparaturen an
goldenen und unechten

■HHBHi Anfertigung von Neuarbeiten.
Ohrlöcher werden gratis gestochen. Altes Gold und
Silber wird zu den höchsten Preisen in Zahlung ge¬

nommen.

•♦ • Mützen««*
aller Art empfiehlt zur Herbst-Saison

mm  Schick,
Ei$cnbabn$tr. 6.

Mt-öerlräge
empfiehlt die Buchdruckerei dieser Zeitung.

Gummi - Tuch
für

- Bekannmachung.
sowie bei dem letzten Brande ist

Ber der Spr tz p gyjj tfl tieber der Pflichtfeuerwehr die
es vorgekommen, daß ^ g ^ tfchuldigten.

u, mim-,'!-«. Wiederholungsfälle
unnochsichtlich 1907.

Flörsheim, 4. Polizeiverwaltung: Lauck

-B ^ tnMachrichten:
Rubrik für all - Bereine kostenfrei.

Berössentlichunge » unte « Mch .Aus " : Montag Abend!

^ ' " "KgN7KÄftw 'itt S -°", Wettbocher.

vett -klnIaZen
8tets vorrätig bei

Mannheimer
Flörsheim a. M ., Hauptstraße,

(vis-a-vis ä. Poi-zellaiifafrrik v. W. Dienst .)



♦ ♦
Drucksachen jeder Art

für stanüel und Lewerbe.
für Familie und 6erel!rcdakl,

liefert selinellstens in guter Ausführung zu soliden Preisen die
Vereinsbuchdruckerei.

♦
5

Moldselia
k/Ta - — i - » rrt .y , r .madjt ein zartes Gesicht ohne Sommersprossen und

Hautnnreimgkeiten, daher gebrauchen Sie die echte
Steckenpferd■Eilienmilcb-Seife

* Stck. 5q Pfg . in der Apotheke. 635*

MNN « M « INH » NW

S Griebenkuchen§
FutterzweckeIfür

bergest eilt aus Abfällen frischen Fleisches tierärztlich
untersuchtergesunder Tiere. — Analyse: 67.94/°0 Ei¬
weis, 1.67% Fett , 1.13% Phosphorsänre— empfehlen,

Bocbsesandu. Hmpt, Mainz.
Margarintalgschmelze und Seifenfabrik.

— —Lager von Oelfässern ln allen Grössen. — -
8

IFürd.Herbst-Saison

I

!.

StenjpS^ arka

Thomasmehl
Thomasmehl „Sternmarke “ zur Herbstbestellung beschafft

= rechtzeitig wer sich vor Schaden schützen will . = =*
Erhältlich bei den bekannten Verkaufsstellen.

Warnunug vor minderwertiger Ware.

phatfäbriken , G m. bTH., Berlin W . 35. IJ

Empfehle
Herbst-Paletos

von Mk. 15 bis Mk. 45
Herren Anzüge

von Mk. 15 bis Mk. 55
Gehrock-Anzüge

von Mk. 27 bis Mk. 55
Loden-Joppen, schwer

durchaus gefüttert
von Mk. 4.50 bis Mk. 24

Loden-Joppen, ohne Futter
von Mk. 3 bis Mk. 12

Burschen-Paletots
von Mk. 12 bis Mk. 27

Burschen-Anzüae
von Mk. 10 bis Mk. 25

Einzelne Hosen
cho» Mk. 3.60 bis Mk. 15

Zwirn Hosen
von Mk. 1.25 bis Mk. 5

Englische Leder-Hosen
von Mk. 2 bis Mk. 7

Blaue Leinen-Anzüge
von Mk. 3 bis Mk. 5

Knaben-Anzüge in großer Aus¬
wahl

von Mk. 2.75 bis Mk. 20
Wasserdichte Räder

von Mk. 8 bis Mk. 20
Knaben Räder

von Mk. 3.50 bis Mk. 12

8. Marx,
Inhaber:

TFA44 * E A am Herren- und
/IfllvBl PvCKvF tKnakenSa,-‘,e™̂ u.

Schöffersfrasse 6 Mainz  in den Domläden
Telefon Nr. 584.

Reichs -Post-
Bitter

Versand hiervon allein nahezu
1,000,000 Liter.

393'

Streng reelle feste
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Auf der Rückseite
von Dr. Oetker’s Backpulver-Düten finden'Sie das millionen¬
fach bewährte Rezept zu feinstem Topfkuchen.

Kein Geburtstag, kein Namenstag ohne Oetker ’s
Kuchen! 1 Backpulver 10 Pfg . 3 St. 25 Pfg.

>33K»« »?
S11 :5-» ® g-g: lg£LEi2.o
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Fabrik Billigster nnd bestbekömmllolister
Kräuter - Bitter - Likör

Ueherall zu haben.

Erste Taunus-Cognac-Brennerei
Fritz Scheller Söhne

"omhnrg v. d. H. Gegründet 1843,
lüchtige Vertreter, wo nicht vorhanden

gesucht. '

Theater-
Malerei,

Reinecke,-
Hannover.

Königliches Theater Wiesbaden.
Veröffentlichung ohne Gewähr einer event. Abänderung der

Vorstellung.
Freitag, 22. Nov. Abon. B. „(Sannen."
Samstag, 23. Nov. Abon. D. „Der letzte Funke"
Sonntag, 24 Nov. Abon. O. „Iphigenie a. Tauris".

Nachmütags2'/2 Uhr. „Tiefland".

Spielplan des Residenztheaters~
Wiesbaden.

(Wenn nichts anderes angegeben Anfang7 Uhr.)
(Dutzend- und Fünfziger Karten gültig, wenn nichts anderes

angegeben.)
Freitag, 22. Nov. „Die Katakomben"'
Samstag, 23 Nov. Neuheit! „Margot. Der letzte Be-
__ (uch. „Die ferne Prinzessin."

Walhalla-Theater Wiesbadein
Programm:

n. . , Ab 16. November.
Große internationale Ringkamps -Konkurrenz
mSiegesprämien  von 3000 Mk. in bar.
E sttzt haben sich 18 der hervorragendsten Ringer

des In - und Auslandes gemeldet.
Die Kämpfe werden streng reell und ohne

... Rücksicht durchgcführt.
Außerdem: Das großartige Epezialstälen-Programin,

Anfang6 Uhr.
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